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Neues entstehen soll. 5   IVS-WIRTSCHAFTSWOCHE. Was den 

Schülern vermittelt wurde. 11   UNSER GEWERBE. Weshalb ihm 
das Einkaufen im Ausland schadet.

Jedes Jahr erhalten in der Schweiz rund 
35 000 Menschen die Diagnose Krebs. 
Jeder zweite Mann und jede dritte Frau 

sind im Laufe ihres Lebens davon betrof-
fen. Eine Krebsdiagnose verunsichert, 
stellt vieles in Frage, was gerade noch all-
täglich erschien ... und die Erkrankung 
betrifft nicht nur die Patientinnen und Pa-
tienten selbst, sondern auch deren Umfeld, 
Angehörige und Freunde. Gut zu wissen, 
dass die moderne Medizin Fortschritte 
macht in der Behandlung der verschiede-
nen Krebsarten. Doch die Betroffenen be-
nötigen darüber hinaus Unterstützung 
in vielen praktischen Angelegenheiten, 
Informationen und Solidarität. Hier setzt 
die Krebsliga ein: wir engagieren uns, da-
mit Krebsbetroffene eine optimale Betreu-
ung erfahren. In unserer Geschäftsstelle 
werden Sozialberatungen durchgeführt, 
um Betroffenen im Dschungel versiche-
rungstechnischer Fragen beizustehen, 
aber auch um unkomplizierte, direkte fi-
nanzielle Hilfe zu gewähren. Mit der spital-
externen Onkologiepflege bietet die Krebs-
liga einen Spitexdienst für Krebsbetroffene 
an, eine direkte und kompetente Hilfe zu 
Hause. Die Krebsliga informiert, vermittelt 
psychologische Unterstützung auch an 
Angehörige und organisiert verschiedene 
Selbsthilfe-Aktivitäten. 
Am kommenden Samstag wird das Team 
Ihrer Krebsliga Schaffhausen auf dem 
Fronwagplatz vertreten sein, um das Ge-
spräch mit Passanten zu suchen und Ih-
nen das Engagement der Krebsliga näher-
zubringen. Ich möchte Ihnen jetzt schon 
für Ihr Interesse und Ihren Besuch danken 
und insbesondere auch für Ihre Solidarität 
mit Krebsbetroffenen in der Region.

Dr. med. Giannicola D’Addario
Präsident Krebsliga Schaffhausen

GASTKOLUMNE

Engagement für 
KrebsbetroffeneSparen auch durch Stellenabbau

Schaffhauser Regierung verabschiedet Entlastungsprogramm ESH3

Sparen ist angesagt für den Kanton 
Schaffhausen. Daran führt, wie auch 
eine Umfrage bei den Präsidenten der 
Kantonsratsfraktionen ergab, kein Weg 
vorbei. Durch Einnahmenausfälle von 
jährlich rund 40 Millionen Franken ist 
der Staatshaushalt aus dem Lot geraten. 
Grund für die massiven Einnahmenaus-
fälle sind die geringeren Kantonsanteile 
an den Erträgen der Nationalbank und 
der direkten Bundessteuer, tiefere Divi-
denden des Stromkonzerns Axpo sowie 
der neue Finanzausgleich, wodurch 
Schaffhausen neu zu den finanzstarken 
Kantonen zählt und somit nicht mehr 
Gelder bezieht, sondern Gelder abzulie-
fern hat. Ohne Entlastungsmassnahmen 
würden die Fehlbeträge in der laufenden 
Rechnung bis 2015 gemäss Finanzplan 

auf insgesamt 128 Millionen Franken an-
steigen. 
Um das staatliche Aufgabenwachstum 
zu stabilisieren, hat der Regierungsrat 
bereits im vergangenen Jahr Massnah-
men getroffen. So wurden bei den Inves-
titionsvorhaben neue Prioritäten gesetzt 
und vorgesehene Steuerentlastungen 
gestoppt. 
Weiter wurde nun in rund einem Jahr 
ein Programm zur Entlastung des Staats-
haushaltes (ESH3) erarbeitet und zu 
Handen des Kantonsrats verabschiedet. 
«Wir haben es uns nicht leicht gemacht», 
sagte an der Medienorientierung Regie-
rungspräsidentin Ursula Hafner-Wipf. 
Mit einem Paket von 101 Massnahmen 
soll in den kommenden drei Jahren der 
Staatshaushalt saniert und ab 2015 um 

jährlich rund 25 Millionen Franken ent-
lastet werden. 

«Unpopuläre Massnahmen»
Dass er für die vorgeschlagenen Massnah-
men nicht nur Komplimente bekommen 
wird, ist dem Regierungsrat natürlich 
bewusst. «Ein Entlastungsprogramm er-
fordert immer unpopuläre Massnahmen», 

sagte Finanzdirektorin Rosmarie Widmer 
Gysel, «ohne Einschnitte bei den staatli-
chen Leistungen ist es nicht möglich, den 
Staatshaushalt zu entlasten.» So ist bei 
den Schulen, den Spitälern Schaffhausen 
und der kantonalen Verwaltung der Ab-
bau von insgesamt 57 Stellen vorgesehen. 
Aufgrund der anstehenden Pensionierun-

SCHAFFHAUSEN. Mit einem Sparpaket von 101 Massnah-
men will die Regierung den Kantonshaushalt um jährlich rund 
25 Millionen Franken entlasten. Vorgesehen ist auch der Ab-
bau von 57 Stellen, eine Steuererhöhung hingegen nicht. An 
Gesprächsstoff wird es im Kantonsrat jedenfalls nicht fehlen.

VON JUDITH KLINGENBERG

Der Regierungsrat präsentiert sein Sparprogramm (von links): Reto Dubach, Rosmarie Widmer 
Gysel, Ursula Hafner-Wipf, Ernst Landolt und Christian Amsler. Bild: Judith Klingenberg
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Hunderte Pfadis und Wölfe in den Pfingstlagern

Pfadi verliert kontinuierlich an Mitgliedern
SCHLEITHEIM / NEUNKIRCH. 
Die Gründe für den Mitglie-
derschwund bei der Pfadi 
sind insbesondere im immer 
grösseren Freizeitangebot zu 
finden.

VON DANIEL THÜLER

Viel Glück für die Pfadis und Wölfe in 
diesem Jahr! Regnet es oft an Pfingsten, 
strahlte heuer die Sonne für die Pfilas 

(Pfingstlager), die in der Region durchge-
führt wurden. Der «Schaffhauser Bock» 
besuchte die Pfilas der Pfadiabteilung Neu-
hausen (weiblich) in Neunkirch sowie von 
der Schaffhauser Wolfstufe Güetli (Breite) 
in Schleitheim. 

In der Pfadihütte oder im Zelt
Die 18 Mädchen aus Neuhausen (und 
Flurlingen) logierten mit ihren Leiterin-
nen in der feudalen Neunkircher Pfadihüt-
te und traten unter dem Motto «Pfadis next 
top model» bei einem Gruppenwettbewerb 
unter anderem in Spiel, Sport und Pfadi-

technik an. Aber auch ein «Beauty-Mor-
gen» stand auf dem Programm. «Ich finde 

es toll, dass man in der Pfadi viel rumtoben 
und auch mal blöd tun kann», sagt die 
14-jährige Dodo alias «Quirl». «Aber vor 
allem gefällt mir, dass alle für einander da 
sind und sich gegenseitig unterstützen.»
Die Wölfe aus Schaffhausen (elf Buben 
und acht Mädchen im Alter von 6 bis 10 
Jahren) lagerten hingegen auf dem Planet 
Sirius, in einer kleinen Zeltstadt oberhalb 
von Schleitheim, mit selbst gebauter Lat-
rine. Sie mussten einem freundlichen Ali-
en-Volk helfen, unter anderem während 
einer spannenden Nachtübung. «Ich finde 

Ein Leiter zeigt, in welcher Richtung die Wölfe 
Hinweise suchen müssen. Danach müssen sie 
sich anhand der Karte orientieren. Bild: Daniel Thüler
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 Riesenauswahl –
überraschend günstig!

Besuchen Sie uns in Neuhausen und Langwiesen!
Artikel solange Vorrat!

Polstergarnitur
Korpus Textilleder, Sitz und Rücken Microfaser, 
277/223 x 82 x 87 cm

Tisch 
Weissglas gehärtet, Gestell MDF 
Hochglanz weiss, 160 x 90 cm

Stuhl 
Freischwinger, Kunstleder schwarz, 
weiss oder brombeer, Gestell Metall chromfarben
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gen sind laut Widmer Gysel aber voraus-
sichtlich keine Entlassungen notwendig. 
Leistungsabbau, etwa durch die Redukti-
on der Klassenzahl an der Kantonsschule, 
die Kürzung oder Streichung von Subven-
tionen und Beiträgen an Bürger und Ins-
titutionen, darunter auch die Landeskir-
chen, sowie Gebührenerhöhungen sind 
weitere Massnahmen, die im Kantonsrat 
zu reden geben dürften – auch wenn, wie 
die Finanzdirektorin betonte, das Mass-
nahmenpaket ausgewogen und die «Op-
fersymmetrie gewahrt» sei.

Fragezeichen und Zankapfel Steuern
Für Peter Scheck, Präsident der SVP/
JSVP/EDU-Fraktion, geht das Sparpro-
gramm der Regierung «grundsätzlich 
in die richtige Richtung». Er setze einige 
Fragezeichen, insbesondere bei den Mass-
nahmen im Bildungsbereich sowie bei der 
Erhöhung der Busseneinnahmen bei Poli-
zei und Staatsanwaltschaft, begrüsse aber 
den Verzicht auf eine Steuererhöhung. 
Letzteres hebt auch Heinz Brütsch, FDP/
JF/CVP-Fraktionschef, als positiv hervor, 
für ebenso erfreulich hält er die Tatsache, 
dass für die Gemeinden keine zusätzliche 
Belastung entsteht, werden sie doch sogar 
um rund 3 Millionen Franken entlastet. 
Werner Bächtold, Präsident der SP/AL-
Fraktion, ist punkto Steuern anderer An-
sicht: «Nachdem die Steuern jahrelang 
gesenkt wurden, sollte in der jetzigen Si-
tuation ein Teil der fehlenden Mittel durch 
Steuererhöhungen gedeckt werden statt 
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« Eigene vier Wände 
sind ein Gewinn für 
die ganze Familie»
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Josef Würms, Kantonsrat SVP, Ramsen
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Reklame

2. Museumsbahnfest

Dampfzug und 
Oldtimerautos

RIELASINGEN D. Nach dem 
grossen Erfolg des 1. Muse-
umsbahnfests am alten Bahn-
hof von Rielasingen, das ein 
riesiges Publikum anlockte, 
folgt Ende Juni die zweite 
Ausgabe. 
(sb.) Der Rielasinger Standortmarke-
tingverein Proriwo und die Stiftung Mu-
seumsbahn feiern am Samstag, 23. Juni 
2012, zum zweiten Mal gemeinsam das 
Museumsbahnfest rund um die histori-
sche Bahnlinie Stein am Rhein–Etzwi-
len–Hemishofen–Ramsen–Rielasingen. 
Zwischen Stein am Rhein und Rielasin-
gen wird ein Dampfzug dreimal in beiden 
Richtungen verkehren. Der Bau dieser in 
schöner Landschaft gelegenen Provinz-
strecke, welche am 17. Juli 1875 eröffnet 
wurde, hatte von vornherein einen poli-
tischen Hintergrund: Die Nationalbahn 
wollte damals mittels einer Verbindung 
von Singen über Etzwilen nach Winter-
thur und Zürich die Monopolstellung der 
Nordost- und Centralbahn brechen. Im 
Dampfzug kommt auch der historische 
Barwagen zum Einsatz, in dem der Durst 
zu günstigen Preisen gelöscht werden 
kann und Souvenirs zum Verkauf stehen. 
Besonders erhebend ist die Fahrt über die 
historische Rheinbrücke bei Hemishofen, 
die 1875 gebaut wurde. 

Vielseitiges Rahmenprogramm
Auf dem alten Rielasinger Bahnhofsge-
lände werden ferner viele Oldtimerautos 
erwartet. Ein Bahnwaggon zeigt eine 
Miniatur-Eisenbahn. Rund um das Ge-
lände werden Vereine und Freunde der 
Eisenbahn bis in den Abend Musik und 
Genuss bieten. Auch die Vinothek Höp-
ner wird auf dem aufgefrischten Bahn-
hof Rielasingen zum Dampfzug geöffnet 
haben. Es spielen die Schlegele Kings, die 
Jugendmusikschule, Chris Metzger und 
Polka Cabana. Der Turnverein Riela-
singen zeigt Zumba. Die Organisatoren 
freuen sich auf ein gelungenes Fest wie 
im letzten Jahr. Es werden auch wieder 
Museumsbahn-Buttons verkauft.
Insgesamt dreimal fährt der Dampfzug in 
den Rielasinger Bahnhof ein – um 10.23, 
12.50 und 15.10 Uhr. Abfahrt der 
Dampfzüge in Rielasingen ist um 10.50, 
13.20 und 15.50 Uhr. Die Hin- und 
Rückfahrten können beliebig unterbro-
chen werden. Fahrkarten für Rielasin-
gen/Stein am Rhein und zurück kosten 
16 Euro. Familien profitieren von günsti-
gen Preisen – zwei Erwachsene mit belie-
big vielen eigenen Kindern über 6 Jahre 
zahlen 36 Euro. Kinder unter 6 Jahren, 
Fahrräder und Kinderwagen werden gra-
tis befördert. Kinder von 6 bis 16 Jahren 
bezahlen 4 Euro. Reduzierte Tarife gibt 
es natürlich für Teilstrecken. Bahnbillet-
te sind im Vorverkauf ab 11. Juni bei der 
Bücherstube in Rielasingen, bei Salon 
Platz in Worblingen sowie in Stein am 
Rhein am SBB-Bahnschalter erhältlich. 
Am Fahrtag können die Billette ebenfalls 
an den Bahnhöfen Rielasingen, Ramsen 
und Stein am Rhein oder im Zug ohne 
Aufpreis bezogen werden. 

Impression vom 1. Museumsbahnfest in 
Rielasingen 2011. Archivbild: Daniel Thüler

Praktikable Lösung gefunden
Neunutzung der Stahlgiesserei mit Neubau einer Dreifachsporthalle und Sanierung der Veranstaltungshalle

Der Regierungsrat und der Stadtrat ha-
ben vergangene Woche die Vorlagen für 
die Neunutzung des Industriedenkmals 
Stahlgiesserei im Mühlental präsentiert. 
Vorgesehen sind der Neubau einer Drei-
fachsporthalle für Schulen, Jugend- und 
Breitensport sowie Veranstaltungen von 
regionalen Vereinen mit einer Zuschau-
erkapazität von 480 Sitzplätzen sowie die 
Sanierung der Veranstaltungshalle und 
die Sanierung der Querhalle als gemein-
samer Zugang und Pausenbereich. 

Mieten statt selber investieren
Statt dass Kanton und Stadt selber ins 
Projekt «Sport- und Veranstaltungshal-
len Stahlgiesserei» investieren, soll das 
Projekt nun von der privaten Eigentü-

merschaft des Areals selbst umgesetzt 
werden. Im Gegenzug verpflichten sich 
Kanton und Stadt, die Sporthalle vollum-
fänglich und die Querhalle hälftig wäh-
rend 30 Jahren zu mieten. 
Die jährlichen Mietkosten von 1,02 Mil-
lionen Franken für Sport- und Querhalle 
werden voraussichtlich zu 68,8 Prozent 
(702 000 Franken) durch den Kanton 
und zu 31,2 Prozent (319 000 Franken) 
durch die Stadt getragen (der Kosten-
schlüssel berechnet sich nach der Nut-
zung und ist variabel bis maximal 75 Pro-
zent durch den Kanton und maximal 35 
Prozent durch die Stadt). Dazu kommen 
die Betriebs- und Nebenkosten nach tat-
sächlichem Aufwand sowie die Auslagen 
für die erforderlichen Geräte. 

Bei der Veranstaltungshalle ist vorgese-
hen, dass der Kanton und die Stadt ein 
wiederkehrendes Nutzungsentgelt von je 
60 000 Franken pro Jahr entrichten und 
dafür je 30 Nutzungstage pro Jahr zur 
freien Verfügung haben.

Public Private Partnership 
Das Projekt «Sport- und Veranstaltungs-
hallen Stahlgiesserei» ist damit ein so-
genanntes «Public Private Partnership» 
(PPP), eine partnerschaftliche Zusam-
menarbeit zwischen der öffentlichen 
Hand und privaten Investoren. Ein Mo-
dell, das in der Schweiz nur sehr selten zur 
Anwendung kommt. «Im Fall Stahlgiesse-
rei ist diese Lösung mit einem Planungs-
horizont von 30 Jahren aufwandmässig 
vergleichbar mit einer Investition der 
öffentlichen Hand», erklärt Peter Käpp-
ler, Baureferent der Stadt Schaffhausen. 
«Dass dieses Projekt als PPP umgesetzt 
wird, ist aber ganz klar eine Ausnahme, 
denn normalerweise lohnt sich das für die 
öffentliche Hand in der Schweiz nicht, da 
sie dank dem AAA-Rating zu sehr günsti-
gen Konditionen Geld aufnehmen kann. 
Bei diesem Projekt sind die Mehrkosten 

jedoch nur geringfügig, zudem müssen 
wir das Risiko des Neubaus nicht selber 
tragen und sind nicht langfristig an die 
Infrastruktur gebunden.»
Ein weiterer Vorteil ist, dass die Koope-
ration zugleich auch einen Impuls für 
die weitere Arealentwicklung gibt – die 
Arealbesitzer Klaiber Immobilien AG und 
Gabl AG Hoch- und Tiefbau wollen nun 
die Detailplanung für 200 Wohnungen 
ausarbeiten.

Bisherige Sporthallen reichen nicht
Baudirektor Reto Dubach führte aus, 
weshalb überhaupt eine neue Sporthalle 
gebraucht wird. «Die städtischen Sport-
hallen sind zu 97 Prozent ausgelastet», 
erklärt er. «Der Kanton benötigt jedoch 
fürs Berufsbildungszentrum BBZ 76, 
für die Handelsschule KV 30 und für die 
Sonderschulen 10 Wochenstunden an 
zusätzlicher Sporthalleninfrastruktur. 
Die Stadt selber verzeichnet seitens der 
Vereine und des Breitensports eine grosse 
Nachfrage. Gesamthaft ergibt sich mittel-
fristig ein zusätzlicher Hallenbedarf von 
rund 165 Wochenstunden. Spielraum 
haben wir keinen mehr.»

SCHAFFHAUSEN. Die privaten Eigentümer des Stahlgiesse-
rei-Areals wollen den Neubau einer Dreifachsporthalle und 
die Sanierung der Veranstaltungshalle selber an die Hand 
nehmen. Der Kanton und die Stadt sehen eine langfristige 
Einmietung vor.

VON DANIEL THÜLER

So soll die neue Dreifachsporthalle von aussen aussehen. Grafiken: zVg

Innenansicht der Dreifachturnhalle, die über 480 Sitzplätze verfügen soll.

es lässig, was wir in der Pfadi alles lernen, 
beispielsweise Knoten oder Kartenlesen», 
freut sich Noël, der bei der Nachtübung auf 
den Namen «Piccard» getauft wurde.

23 Prozent weniger als vor 8 Jahren
Auch wenn die Schaffhauser Pfilas insge-
samt mehrere Hundert Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer verzeichneten – die Mit-
gliederzahlen der Pfadi im Kanton Schaff-
hausen sind im Sinkflug: Waren es 2004 
noch 1122 Mitglieder, sind es 2012 nur 
noch 867 (–23 Prozent). Dieser Trend ist 
nicht nur in Schaffhausen, sondern in der 
ganzen Schweiz festzustellen, wenn auch 
die Mitgliederzahlen sich in den letzten 
Jahren bei zirka 44 000 eingependelt ha-
ben (in den 90er-Jahren waren es noch 
über 60 000). «Die Konkurrenz durch 
andere Freizeitaktivitäten wird immer 
grösser, zudem ist die Kinderzahl rückläu-
fig», erklärt Andrea Adam, Sprecherin der 
Pfadibewegung Schweiz (PBS). Viele Ju-
gendorganisationen verzeichnen deshalb 
Rückgänge.» Die Pfadi sei weiterhin die 
grösste Jugendbewegung in der Schweiz.
Die PBS sei sich laut Adam des Rückgangs 
bewusst und versuche, immer wieder mit 
Aktionen auf sich aufmerksam zu machen 
(beispielsweise 2010 mit der grossen «Ak-
tion 72 Stunden», an der über 30 000 Kin-
der und Jugendliche teilnahmen, oder dem 
jährlichen «BiPi-Tag» zum Geburtstag des 
Pfadi-Gründers Lord Baden-Powell, der 
unter anderem auf dem Fronwagplatz ze-
lebriert wird). 

«Wir haben festgestellt, dass es sehr schwie-
rig ist, Teenager noch für die Pfadi zu ge-
winnen – viele sind dann bereits in anderen 
Vereinen engagiert», sagt sie. «Wir müs-
sen deshalb früher ansetzen.» Aus diesem 
Grund sei beispielsweise 2010 die neue 
Biberstufe für Fünf- bis Sechsjährige einge-
führt worden.
Ebenfalls rückläufig ist die Zahl der Leiter. 
«Es ist schwierig, genügend Jugendliche 
zu finden, die sich so engagieren wollen», 
erklärt Adam. «Oft wird der Leistungsdruck 
in der Schule oder Lehre als Grund angege-
ben.» Hier versuche die PBS Gegensteuer 
zu geben, in dem sie die Jugendlichen und 
die Lehrbetriebe vermehrt auf die mögli-
chen fünf Tage Jugendurlaub (gemäss OR 
Art. 329e) hinweisen will. Dennoch sei die 
Pfadi nicht in ihrer Existenz bedroht: «Die 
lokale Gliederung funktioniert sehr gut – im 
schlimmsten Fall werden zwei Abteilungen 
zusammengelegt, dann braucht es weniger 
Leiter. Auf die Pfadi als gesamtes hat dies 
kaum Auswirkungen.»
Mit dem Vorurteil, die Pfadi sei militärisch, 
will die PBS aufräumen. So heisst es heute 
nicht mehr Pfadiuniform und -kravatte, 
sondern Pfadihemd und -foulard. Auf das 
Tragen der Tenues wird weniger Wert ge-
legt als früher. «Mit Militär haben wir nichts 
zu tun – das Tenue dient dazu, die Zugehö-
rigkeit zu einer Abteilung gegen innen zu 
zeigen. Der Pfadi geht es vor allem darum, 
den Kindern eine sinnvolle und lehrreiche 
Freizeitbeschäftigung zu bieten, mit viel Be-
wegung und draussen in der Natur.»
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Pfadi verliert …
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Sparen auch durch...
durch Stellenabbau in der Schule und im 
Spital.» Weiter stören ihn die Gebührener-
höhungen, insbesondere für Schulzahn-
klinik, Musikschule und FlexTax-Abos. 
Damit treffe man die Falschen, sagt er. 
«Einmal mehr muss Otto Normalverbrau-
cher dafür zahlen, dass den Reichen die 
Steuern gesenkt wurden.» Diese Umver-
teilungspolitik sei nicht akzeptabel. Bern-
hard Egli, ÖBS/EVP-Fraktionschef, war 
für eine Stellungnahme nicht erreichbar.


